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Vernachlässigung überwunden werden annn Überdies ist das eft als erste gute un: sachlıche,
sechr instruktiv und repräsentatıv ausgewählte Information sıcher nützlıch.

aus esse]

ch ach 1, 1 monument:]ı de]l t1pOo dı Gvari (Rıcerca sull  archıtet-
tura georglana 14), V/370/111 S, Tat Maıland o.J Polıtecnico dı ılano,
Facoltäa dı Archıiıtettura, Istıtuto dı aterıe Umanıstıche, Centro Studı PCT
”’architettura georglana.

Das überaus rührıge Instıtut Alpago-Novellos nımmt sıch neben der armeniıschen uch
der georgischen Archıiıtektur d W das mıt betontem Dank anerkannt werden muß In der schlıchten
Form, In der CUu«cC Arbeıitsmaterialıien vorlegt (Fototypie ach Schreibmaschinenmanuskript)
hat ıne Übersetzung des 94% erschıenenen bedeutenden Werkes des Vaters der georgischen
Kunstgeschichte herausgebracht. Dieses Buch, waäre nıcht ın Russısch (mıt französischem
Resume) erschıenen, hätte ohl längst den Rang eines klassıschen Werkes der Architektur-
geschichte als hervorragende Analyse eınes Baues, seiıner Iypusverwandten und der Bau-
dekoration der Tuppe, methodisch beispielhaft, WeEeNnNn INan VOIN der gezielten Abwertung der
armeniıschen Kırchenbauten dieses Iyps absıeht (1n diıeser Hınsıcht WaTr der Autor, WI1Ie der Rez
aus eigener Erfahrung bezeugen kann, DIS 1INs hohe Alter eın streıtbarer, VO  $ Natıonalısmus
nıcht freier Kämpe).

Eıne detaıllıerte Rezension verbietet sıch angesıchts des Alters des Werkes und seines Ranges.
Der gut durchgestalteten Übersetzung Von Zecchinı sınd eın Vorwort VO Alpago-
Novello un iıne Würdigung des Lebenswerkes des Autors AUus der Feder VonNn Beridze
vorangestellt. Wır schulden den Inauguratoren dieser Übersetzung, dıe das Werk einem größeren
Leserkreis zugänglıch macht, höchste Anerkennung und aufrıchtigen Dank

aus Wessel

Nauerth, Koptische Textilkunst 1mM spätantıken Agypten. Die amm -
lung Rautenstrauch 1ImM Städtischen Museum Sımeonstift Trier. Miıt Beıträgen
VoNn Ahrens, Kırcher und Lewıs (Museumsdiıdaktische Führungshefte,
hrsg. Vo  — Ahrens, 2) 08 S Abb auf Tal.. Farbtafel, Karte,

Abb 1Im TexXt: TIrıer 078 Spee- Verlag.
Eınem Vorwort des Herausgebers, das urz die Geschichte der 5Sammlung umre1ßt, folgen

AUus der er der Verf. »Didaktische Hınweise ZUTr enutzung der koptischen Sammlung des
Sımeonstifts«, dıe den Charakter einer Eınleıitung haben und für dıe das (Mode-) Wort
»dıdaktısch« eın bıßchen hochgegriffen scheınt. Dann teuert Ahrens ner Seıten über
»Koptische Kunst und Geschichte« bel, ıne reichlıch enttäuschende Sache Dıie Formulıerungen
können S beım Nıchtkenner falsche Schlüsse auslösen, z.B WECNNn VON der zunehmenden
Landflucht in der römiıschen eıt gesprochen wırd, dann dıe Bauernaufstände des Jh.s
Erwähnung finden un: 1im gleichen Satz Gründung und Privilegierung VOon Antınoupolis (das auf
der arte als Antınoe erscheınt, hne daß dıe abweıchende Namensform ırgendwo erklärt
WUT: angefügt werden. Das mu ß den ırrıgen Eindruck erwecken, als habe diese Gründung
Hadrıans dıe Landflucht wesentlıch gefördert. Bedenklıicher als solche unglückliıchen Fakten-
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verbindungen sınd dıe Fehler auf Zunächst eınmal hat dıe Kalser Phılıppus T: und
Decius verwechselt un AUus dem chrıistenfreundlıchen Phılıppus eiınen Chrıistenverfolger gemacht
Sodann ist das legendare Martyrıum der thebanıschen Legion auf 268 datıert un ach TIrier
verlegt Abgesehen davon, daß ın dieser Legion (falls Ss1Ee überhaupt gegeben haben sollte)
sıcher keıine Kopten diıenten, we1]l dıe 1U ZU Dienst ın der Flotte zugelassen ® sondern
allenfalls Griechen aus der Thebaıs (dıe bekannten Märtyrernamen sınd römisch!), iıst uUNseTeEI

altesten Quelle zufolge das Martyrıum unter Maxımlanus anzusetizen, der TSTI 285 ugustus
wurde, und soll iın Agaunum (St Maurıce d’Agaune) stattgefunden haben

Eıinen Patrıarchen des Öönchtums, WIe Anton1os tiıtulhert wird, hat nıe gegeben Patrıar-
hen gab seiner eıt NUT ın Alexandrıa, Antıochıija un Rom Die Bıbel wurde nıcht »INS
Koptische und seıne Dıalekte übersetzt«, sondern ın dıe koptischen Dialekte das Koptische
exıstierte NUur ın seınen Dıalekten, nıcht als übergreifende Hochsprache. uch das unverme1d-
lıche » Toleranzedıikt VO Maıland« taucht auf, obwohl das Christentum im römischen Reıich
se1ıt dem Edıkt des (Galerıus VO!  — 311 tolerıert wurde. Grotesk wırd CS, wenn auf Byzanz

sprechen kommt. Konstantın gründete diese Stadt 3725 (nıcht 326, WIıe da gedruckt steht)
ın K onstantınoupolıs u das konnte dıe Rıvalıtät der Patrıarchate beıder Städte nıcht steigern,
denn In der ZUT Hauptstadt erkorenen und ISI 330) geweıihten Oldenen
Horn gab [1UT eınen Bıschof, och keinen Patrıarchen. Und ebensoweni1g hat 3725 ın Nıcaea
Alexandrıa ber Byzanz gesiegt, sondern der Patrıarch VO  —_ Alexandrıa über seinen Presbyter
Arıus un!' dessen Anhang; übrıgens tammt dıe »Gottgleichheit-Christi- I hese« nıcht VOINl

Athanasıos, der NUuTr ıhr theologıscher Vorkämpfer wurde, als K onstantın sıch den Arıanern
wandte. Der uneingeweihte L eser mu ß durch den gleich anschlıeßenden NSatz VOINl der Sıcherheits-
verwahrung des Athanasıos vollends verwirrt werden, wurde doch gerade als Sıeger BC-
führt ; hıer der 1nwe1ls auf den W andel der kaıserlichen Kırchenpolitik, der alleın dıe
späatere Verhaftung und Exilıerung des Athanasıos verstehen 1eße Das Konzıl VO  —; 38 ] sollte
mMan nıcht als »Konzıl VO:  - Byzanz« bezeıchnen, enn der alte Stadtname War da längst passe
un! das den ökumenischen rechnende Konzıl ist U  —_ mal richtig untier dem damals geltenden
Namen der Reichshauptstadt bekannt Und schlıeßlich wurde das Christentum nıcht 301
Staatsreligion, sondern 38() durch eınen FErlaß der Kaıser Gratıian, Valentinıan I1 und Theodo-
S1US Das alles A groben Fehlern un mıßverständlıchen Formuliıerungen auf eiıner eıte ist
entschıeden 1e1 Das ist eın schlechter Auftakt, denn WECINN Laıen dıe geschichtlıchen Hınter-
gründe eıner künstlerıiıschen Entwicklung rklärt werden sollen, mussen alle Detaiıls unbedingt
stimmen. W arum hat eigentlıch dıe promovıerte Theologın Nauerth diesen eıl nıcht selbst
verfaßt oder wenıgstens überprüft? Sıe dem Katalog un seiınen Benutzern eıne großen
Diıienst erwıesen.

Die »Kleıne Kulturgeschichte des Webstuhls« VO Kırcher S j ist deren Buch
»Schöpferisches Weben« ntinommen Dann folgt VO: der er(f. der Abschniıtt » Antıke Textiliıen
un! ıhre Herstellung« (S 18f.), ıne Kurze, ber erireulıche Überschau. dıe den Museums-
besucher hinreichend informıiert. Aus dem Buch VON Lewıs »karly Coptic Textijles« folgt
ın Übersetzung der instruktıve Abschnuiıtt » Färbemitte koptischer Stoffe« (S 20) Die nächste
Seıite bringt auf einer Tafe]l 1eTr schematısch gezeıchnete Tunıken mıt verschıedenen Dekoratıions-
formen. Das ıst sehr gul, 1U sollte INan dıese Tunıken nıcht als koptisch bezeiıchnen, enn
dıe gleiıchen Dekorationsformen kommen se1ıt dem überall ım Römischen e1IC| VOTL,
s1e sınd allgemeın spätantık. Von NUu  . kommt Nauerth zunächst alleın Wort, beginnend
mıt dem Abschnitt » Antıke Textilıen un' iıhre Verwendung« S 22t) wıederum reC| instruktıv
7 wel Eınwände rheben sıch Die ahl der erhaltenen Fragmente kKoptischer Stoffe dürfte mıt

gering angesetzt se1ın (als ıch ın Berlın dıe Frühchristlich-byzantinische 5Sammlung
etrfeute, besaß s1e qußer den VOIN Volbach katalogisierten Stücken och mehrere sehr
große Kısten voller unınventarislerter un unkatalogıisıierter Fragmente AUus dem Nachlaß Schwein-
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furth), und W as dıe Mosaıken VO|  — Apollınare Nuovo in avenna anlangt, ist mır nıcht
klar, Was SIE ZUT Identifizıerung spätantıker Mäntel beitragen sollen : dıese Mosaıken INs 5./6

seizen, ignoriert alle NCUCICN Forschungsergebnisse : S1e entstammen dem ersten Viıertel
des Jh.s Sechr schön ist der Abschnitt » Dıe rierer "Josefs-Stoffe’ und ıhre Verwandten« (S 24-
34 in dem N1IC| [1UI dıe bıslang bekannt gewordenen Exemplare vO Wırkereien mıt Josefsszenen
zusammengestellt, sondern uch dıe Szenen treffend ıdentifiziert werden, E unter berechtigter
Korrektur früher geäußerter Meınungen anderer Forscher. Dann olg der »Katalog der
koptischen Stoffe 1mM Museum Sımeonstift« (S a muıt dem Anhang »Koptische Stoffe 1Im
Magazın des Sıimeonstifts« (S 76, wel gul erhaltene Tunıken). Der Katalog ist aufgebaut,
daß auf dıe Bezeichnung des Stückes., dıe dıe mutmaßlßlıche ursprünglıche Verwendung umre1ıßt,
Angaben über Materıal, Farben, Art der Bındung, Datıierung, Inv.-Nr und Ma ße folgen und
ann iıne Knappe Beschreibung ; in der Mehrzahl der Fälle ist och durch ıne Zeichnung VCI-
deutlıcht, AdUus welchem Zusammenhang dıe Fragmente stammen Das ist sehr befriedigend
gemacht, NUr sollte doch irgendwo vermerkt werden, daß dıe Datierungen WI1e uch
üblıch keineswegs über den Rang der bloßen Vermutung hinausgehen sollte Frau eın
Datierungsschema besıitzen, hat SIE zumındest nıcht angegeben.

Dem Katalog schlıeßen sıch och ausgewählte antıke JTextstellen unter dem Motto » Iracht
und M ode der Spätantıke« (S AL ıne hübsche Idee, dıe 1Ur darunter leiıdet, daß [Nall
Ovıd Martıal und Sueton nıcht als Schilderer spatantıker Mode beanspruchen ann Den
Abschluß des JTextteıles schrıieb wıeder Ahrens : »Maßverhältnisse kKoptischer Textilien und
Relijefs« S worın nachwelıst, daß das Grundmaß, dıe Maßeinheit, Von der dUus.  cn
wurde, dıe agyptische Königselle WAÄärT. Lıteraturhinweise un: Anmerkungen bılden den Schluß,
dem der Bıldteil VO Qualıität folgt

Das Büchleıin ist iıne gul gemeınte und in vieler Hınsıcht nützlıche Sache, 1Ur mu ab-
schlıeßend nochmals betont werden, daß dem Laıen verständlıch gemachte Wiıssenschaft sıch
höchster Exaktheit befleißigen sollte, nıcht Irrtümer Wiıssen vermitteln.

aus Wessel

Irmgard Hutter, Corpus der byzantınıschen Mınıaturenhandschriften,
Sr dem Protektorat der Österreichischen Akademıie Wıen hrsg VO  —_
tto Demus (Redaktıon Irmgard Hutter). Oxford. Bodle1an Lıbrary I1
Denkmüäler der Buchkunst XVITL 5.. Farbtafel, 647 Abb auf Lar
u  ga 9078 Anton Hıersemann.

Erstaunlıch rasch hat Hutter den zweıten Band des Corpus vorgelegt, ıne achtunggebietende
Arbeıtsleistung. Zur Anlage des Bandes, dıe selbstverständlich der VO  $ gleicht, vgl dessen
Vorlage 1Im vorıgen Jahrgang des Orıens Chrıstianus. Der vorlıegende Band stellt L1 UT1T << ehn
Handschrıiften VOT, begıinnend mıt dem Menologıon des Despoten Demetrios Pala10logos VOoN
Thessalonike AUus den Jahren 1322/40 (Gr ı} einem einzigartigen, leiıder nıcht ganzvollständigen Werk der Buchkunst, das In sehr kleinem Format (12,6 9, cm) eın unvoll-
ständıges Dodekaorteon, dıe Bılder den Tagen des Kırchen:ahres (mıt Lücken), eınen
Demetrios-Zyklus (alles hne Text) SOWIeEe eın Wıdmungsgedicht en Die teilweise abge-
blätterten, 1M Menologıion selbst meıst viert auf einem Blatt angeordneten Mınıaturen sınd
1er erstmals vollständıg publızıert. Schon das ist ıne höchsten Dankes Trtie herausgeberische
Leistung, erschlıeßt sıch uUuns doch eine spätbyzantınısche IıKonographische Quelle VO aum
abschätzbarem Wert uch der Alexanderroman des Ps.-Kallıstenes (Baroccı erste Hälfte


